
„the devil wins“ - PUCH Frigerio GS 500 1979/80 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Mitte der 70er Jahre statteten die Puchianer in Graz 

Thondorf  ihre Geländemaschine aus finanziellen 

Gründen mit Rotax Drehschiebermotoren aus. 

Hauptabsatzmarkt war Italien, weshalb es zu einer 

Kooperation mit dem italienischen Importeur Luigi 

Frigerio aus Bergamo kam. Puch lieferte die im 

Werk getunten Rotax Motoren, Frigerio stellte 

daraus wettbewerbstaugliche „Gatschhupfer“ her – 

und zwar in den Klassen von 50 bis über 500ccm 

Hubraum. Das funktionierte so gut, dass später die 

Puch Sportabteilung Frigerio-Puchs nach Graz 

importierte! 

   Die spezielle Maschine auf unseren Fotos ist eine 

GS 500 (mit der Rahmennummer 500 E 9021) aus ca 

1979/80. Sie hat zwar einen Rennfahrer als 

Erstbesitzer, wurde aber nie im Wettbewerb 

eingesetzt, weil der aus einer anderen Sparte des 

Rennsports kam: Egon Müller aus Kiel hat als 

Trialfahrer begonnen (hatte damals noch nicht 

einmal einen Führerschein oder eine Lizenz), ist 

aber bald zum Bahnsport gewechselt. In der 

deutschen Speedway Bundesliga startete er anfangs 

für den MSC Brokstedt, später fuhr er für den MSC 

Pocking – im Mekka des deutschen Bahnsports. 

Nicht weniger als fünf deutsche Staatsmeistertitel 

konnte er dabei anschreiben, war aber einige Jahre 

auch erfolgreich in der britischen Profiliga tätig, wo 

er für die Erstligisten Hull und Bristol startete.  

Müller war ohnehin international orientiert, 

erreichte siebenmal das Finale von Speedway-

Weltmeisterschaften. 1983 gelang ihm der große 

Coup, er wurde Weltmeister – als erster und bisher 

einziger Deutscher in diesem von Briten, Australiern 

und Skandinaviern dominierten Sport.Dreimal 

(1974, 1975, 1978) wurde er aber auch 

Langbahnweltmeister und auf Gras stellte er auch 

einen Weltrekord auf. 33 Jahre lang zählte Müller 

aktiv zu den schillerndsten Figuren des Speedway 

Sports, hat sich in der Zeit genau 69 Knochenbrüche 

zugezogen, blieb dem Sport aber auch nach 

Beendigung seiner Karriere erhalten: als 

Motortuner für den Nachwuchs, als Kommentator – 

und als Sänger, dessen Texte Bezug auf seine 

Motorsportkarriere nehmen: „racing is my life“, 

„the devil wins“, „go go go man go“, „win the race“ 

oder „rock’n rolling speedwayman“ heißen nur ein 

paar seiner Titel – die er teilweise unter dem 

Künstlernamen „Amadeus Liszt“ aufgenommen hat. 



  



Was hat jetzt eine Moto Cross Maschine mit einem 

Speedwayfahrer zu tun? Nun, die Frigerio-Puch GS 

hat Müller seinerzeit als Preis für einen Sieg bzw 

seine Verdienste im Bahnsport überreicht 

bekommen, hat sie aber nicht behalten. Aus 

Deutschland ist sie vor einigen Jahren in die Hände 

des Oberösterreichers Gernot Gruber gekommen, 

der sie restauriert hat - wozu aber nur der 

Austausch der gesprungenen Kunststoffteile 

notwendig war. Um die aufzutreiben hat er Kontakt 

zu Luigi Frigerio in Italien aufgenommen, der ihm 

sämtliche Spares ganz unkompliziert in einem Paket 

geschickt hat und dafür lediglich „bei Gelegenheit 

ein Bier“ haben wollte. Bei der Montage der Teile 

stellte sich heraus, dass Gernots Annahme, der 

Scheinwerfereinsatz stamme aus der Serie und er 

habe einen solchen im Regal liegen, falsch war. Also 

orderte er auch den bei Frigerio, allerdings gab’s 

den dann nicht mehr nur „um ein Bier“. Auf unseren 

Fotos fehlt noch die Antriebskette. Dass Gernot die 

mit Absicht nicht montiert hat um gar nicht erst in 

Versuchung zu kommen, damit zu Ausflügen abseits 

der Straßen zu starten (der Geländefahrer in der 

Familie sei eher sein Bruder, sagt er) ist allerdings 

eine reine Unterstellung unsererseits. 

  



  



 


